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1. Von Königen und Reitern


“Die Wachen könnte ich einfach fressen, dann müssten wir uns das hier nicht antun.” sagte Taran im Gedanken zu Natan.


“Ich würde sagen, mach es, aber ich denke, dass wir dann nur noch mehr erklären müssen.” Natan sah kurz schmunzelnd zu Taran, der nur zurückgrinste, während die Rotte den Wachen folgte.


Nachdem sie in Sokans angeblicher Obdachlosen-Station einen Kleinkrieg losgetreten hatten, der natürlich nicht unbemerkt geblieben war, hatten die Wachen von Rawn die Rotte eingesammelt und zum Palast gebracht.


Schon der Weg zum Palast war von Leuten gesäumt, die die Rotte fassungslos ansahen.


Amia traf es dabei am Schlimmsten, sie war als Prinzessin bei den Bewohnern Rawns bekannt.


Allerdings ließ sie keinen Zweifel, dass sie völlig hinter den Taten der Rotte stand. Sie hatte ihren Fuchsschweif hoch erhoben, der makellos weiß in der Sonne leuchtete.


Allerdings wurde sie von Sindra, die direkt neben ihr ging überstrahlt. Ihr schwarzes Fell mit den roten Clanzeichen hatte wieder den typischen Glanz von Silber auf Obsidian, dieses Mal nur unterbrochen von dem Blut Sokans, das sie sich über ihr Gesicht gestrichen hatte, wie eine Trophäe.


Als sie sich dem Palast näherten, wirkten die blendend weißen Türme noch mehr wie eine Windorgel als bei ihrem Eintreffen in Rawn.


Die Wachen brachten die Rotte ohne Umschweife durch die Gärten, die mit ihren langen Wasserbecken und den bunten Blumen aussahen, wie ein wahr gewordener Traum. Unter den hunderten Blumen, die in den Gärten standen, entdeckte Natan sogar die Lieblingsblume seiner Mutter, eine weiß-rote Lilie.


Amia wirkte allerdings sehr distanziert, je näher sie dem Haupttor kamen. Ganz im Gegensatz zu den anderen, die sich in jede Richtung umsahen, selbst Sindra schaute sich ganz genau um.


Die Wache brachte sie in den Thronsaal, der mit den Bannern Rawns geschmückt war. Die Banner trugen einen heulenden Wolfskopf auf rotem Grund.


Natans Blick blieb aber nicht auf den bunten Bannern hängen, sondern er richtete sich direkt auf die beiden Throne, die am Ende des Saales standen und auf denen zwei schneeweiße Füchse in purpurnen Gewändern saßen.


“Amir und Tira von Tortu! Dir ist klar, dass die beiden hier mehr Einfluss haben, als du dir vorstellen kannst, oder Bruder?” sagte Taran, ohne Natan anzusehen.


“Die Reiter haben doch mehr Befugnisse. Mehr als dass sie uns ausfragen, kann doch gar nicht passieren.”


Natan klang sich zwar seiner Sache sicher, allerdings konnte er seine Nervosität nicht vor Taran verbergen.


“Was fällt den Reitern ein, in meiner Stadt einen der angesehensten Bürger kaltblütig zu ermorden!” König Amir war von seinem Thron aufgestanden und sah der Reihe nach alle Reiter und Drachen scharf an.


Natan atmete durch und stellte sich aufrecht mit durchgedrücktem Rücken vor seine Rotte.


“Verzeiht die Unannehmlichkeit, aber Sokan war kein hilfsbereiter Heiler. Er war ein Sklavenhändler und wir haben Beweise dafür in seinem Anwesen gefunden, genau wie eine Gruppe Sklaven, die er verkaufen oder besser gesagt vermieten wollte.” Natan klang sehr bestimmend und sah dabei die ganze Zeit über den König und die Königin an.


“Haben die Reiter ihre Höflichkeit verloren oder ist es mittlerweile üblich, seinen Namen nicht zu nennen?”


Amir sah Natan mit einem vernichtenden Blick an.


“Höflichkeit kommt denjenigen zugute, die sie verdienen.” Natan sah Amir grimmig an und hob leicht seine Lefze.


Die anwesenden Adligen, die sich am Rand des Saals befanden und die Natan bis dahin gar nicht bemerkt hatte, stöhnten erschrocken auf.


“Bursche! Ich weiss nicht, was dir die Erlaubnis gibt, so mit mir zu sprechen. Aber egal ob Reiter oder nicht, einen König zu beleidigen ist niemals eine gute Idee.”


Amir kam mit einigen Wachen auf Natan zu.


“Seine eigene Tochter zu verstoßen und ihr Leben zur Hölle zu machen, zeugt auch nicht von Aufgeschlossenheit! Herr König.” Natan zog Scir und der Rest der Rotte ging in Kampfstellung. Allen voran Vana, aus deren Maul schon Säure tropfte und dem hellen Marmorboden unter ihr schwer zusetzte.


“Schluss damit!” Tira war aufgestanden und schritt auf die Rotte zu. Ihr Gang glich dem von Amia so sehr, dass sich Natan sicher war, dass Amia nur von ihr abstammen konnte.


“Wie ist euer Name Drachenreiter?” Tira klang freundlich und sah Natan ebenso freundlich an.


“Natan von Temen, Reiter von Taran aus Sidor und Anführer der Rotte.” sagte Natan freundlich zu Tira, behielt aber die Wachen scharf im Auge.


“Tira, Königin von Tortu. In Manar gibt es keine Sklaverei. Also erklärt euch, warum ihr Sokan ermordet habt.” Tira klang zwar freundlich, aber man hörte doch einen ungeduldigen Unterton in ihrer Stimme mitschwingen.


Natan sah kurz zu Amia, die Vana auf die Flanke klopfte und dann neben Natan Stellung bezog.


“Denkt nicht, dass wir wegen ihr weich werden. Ihr habt einen Mord in meiner Stadt begangen!” Amir sah Amia nicht einmal an.


Aber seine Worte klangen eindeutig danach, dass er seine eigene Tochter nicht einmal unterstützen würde, wenn sie halb tot wäre.


Amia atmete durch und reichte einer Wache einen der unzähligen Verträge, die sie in Sokans Arbeitszimmer gefunden hatten. Natan sah, wie von Amias Hand ein Tropfen Säure auf den Boden tropfte und sich in den hellen Marmor fraß.


“Königin Tira, König Amir, hier ist einer der Beweise, von denen wir gesprochen haben. Die Rotte hat nur ihre Pflicht erfüllt und einen Verbrecher zur Strecke gebracht. Jetzt werden wir gehen und unsere Aufgabe beenden, bevor wir noch mehr Probleme beheben müssen, als wir schon haben.” Amia sah ihre Eltern an wie Fremde, aber Natan merkte, dass ihr alles sehr an die Nieren ging.


“Einen guten Tag, die Hoheiten!” Natan nickte der Königin zu und gab ein Handzeichen, dass die Rotte abrücken sollte.


Alle hatten sich unter ungläubigem Gemurmel der Adligen umgedreht, als sich ihnen zehn Wachen in den Weg stellten.


“Ich denke nicht, dass ihr so einfach gehen werdet!”


Amir nickte dem Rest der Wachen zu, die sich sofort zu den anderen Wachen stellten. Taran begann zu lachen und sah zum König.


“Wir haben gerade fünfzig schwer bewaffnete Wachen besiegt. Glaubt ihr allen Ernstes, dass uns zwanzig aufhalten? Ganz besonders eure Wachen?” Tarans Schuppen hatten sich aufgestellt und kleine Blitze zuckten über seinen Körper.


“Meine Wachen sind die Elite Rawns, keine Hospizwachen.” Amir grinste und gab Befehl die Rotte festzusetzen.


Die Tür zum Thronsaal flog krachend auf, sodass eine Druckwelle durch den ganzen Saal drang, die jeden Adligen und die Wachen umwarf.


In der Tür stand ein dunkelroter Drachengeborener, von dem aus eine gewaltige Macht ausging. Sein Fell war durchzogen von grauen Strähnen und sein langes rotes Gewand schwang hinter ihm her, als er auf die Rotte zuging.


“Rottenführer Natan. Ich hoffe, ihr habt etwas gefunden, das uns helfen wird.” Nor sah Natan bestimmend an.


Natan stemmte sich an Taran hoch, der selbst ins Taumeln geraten war.


“Das haben wir Ältester. Und es ist weitaus schlimmer als wir dachten.” Natan und der Rest der Rotte verbeugten sich vor Nor.


“Dann klärt mich auf, während wir zu Raknar und Taja gehen. Sie sammeln die Sanzi gerade ein.” Nor drehte sich um und ging einfach. Die Rotte folgte ihm.


“Was soll das! Eure Rotte geht nirgends hin bevor…” Amir fand sich plötzlich Auge in Auge mit Nor wieder.


Taran sah Natan verwundert an. Nicht einmal er konnte sich erklären, wie Nor so schnell zum König gekommen war.


“Lady Tira. Ihr seid uns in Sidor Herzlich Willkommen, falls ihr eine Erklärung wünscht. Seht nur davon ab, euren Mann mitzubringen, bevor er sich nicht im Klaren ist, warum meine Rotte ihn so angegangen hat.” Nor stand plötzlich wieder bei Natan und ging los. Die Rotte folgte Nor ohne auch nur einmal zurückzusehen.


“Erklärt mir jetzt bitte, was bei allen Himmeln hier vor sich geht!” Nor sah Natan gebieterisch an.


“Das könnte schwierig werden. Sobald ich halb durch die Erklärung bin, würdet ihr wieder alles vergessen, Ältester.” Natan schüttelte leicht den Kopf. Es nervte ihn immer mehr, dass er niemandem wirklich erklären konnte, was vor sich ging. Taran, Vana und Amia schien es genauso zu gehen.


“Dann sagt mir wenigstens dass der Mord an einem angesehenen Bürger Rawns gerechtfertigt war. Und erklärt mir, warum ihr bei allen Himmeln den König so angegangen habt.” Nor sah die ganze Rotte an. Amia beschleunigte ihren Schritt, damit sie direkt neben Nor stand.


“Es war berechtigt! Sokan war ein Sklavenhändler.


Soweit wir wissen, ist er aber nur einer von mehreren.


Was meine Eltern betrifft, werden wir uns alle nicht entschuldigen.” Amia sah Nor mehr als nur bestimmend an.


“Nach dem, was er meiner Amia angetan hat, kann er froh sein, dass sein Palast noch steht!” knurrte Vana, um ihren Standpunkt noch zu unterstreichen.


“Das verlangt auch keiner, es zieht aber ungewollten Groll auf euch. Denkt beim nächsten Mal mehr nach und lasst euer Herz nur dann sprechen, wenn ihr wisst, dass es angebracht ist.” Nor klang wieder mehr nach einem Lehrer als nach einem Anführer. Natan wusste aber, was er meinte. Ihr ganzes Auftreten im Palast hätte für alle auch ganz anders enden können.


Als sie wieder an Sokans Auffangstation ankamen, waren Raknar und Taja damit beschäftigt, die Sanzi in Wagen zu setzen. Taja hatte ihre zweibeinige Form angenommen, um Raknar besser helfen zu können.


“Was passiert mit meinem Volk? Wo bringt ihr sie hin?”


Sindra stand sofort bei Raknar und sah ihn mit hochgezogener Lefze an. Was bei ihr als Schwarze Pantherin sehr beeindruckend aussah.


“Nach Sidor. Shivu meinte, dass Lana vielleicht den Zauber, der auf ihnen liegt, lösen kann.” sagte Taja beruhigend.


“Clanstochter, ich würde deinen Leuten niemals etwas Böses wollen.” Raknar sah Sindra beruhigend in die Augen. Sindra atmete durch und sah zu Natan der ihr zunickte.


“Wenn Natan euch vertraut, dann vertraue ich euch auch.” sagte Sindra leicht resignierend.


“Bruder? So langsam glaub ich, dass Sindra in dir mehr als nur einen Freund mit Bonus sieht.” Taran hatte seinen Kopf neben Natans Kopf sinken lassen und schmunzelte leicht.


Natan grinste und schob Tarans Kopf mit einem leichten Schubs von sich weg.


“Die Rotte kehrt zurück nach Sidor. Gebt Lana Bescheid, dass eine Gruppe Sanzi zu uns kommt, um die sie sich kümmern muss.” sagte Nor, worauf sich alle bereit machten loszufliegen.


Sindra war so schnell auf Tarans Rücken, dass er sie überrascht ansah und dann lächelnd zu ihr sagte.


“Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich sagen, dass du das schon ewig machst.” sagte Taran.


“Ich lerne nur schnell Taran. Das solltest du dir gut merken.” Sindra grinste zurück, während Natan aufstieg und der Rotte Befehl zum Aufbruch gab.


Es war schon später Nachmittag, als die Rotte in Rawn losflog. Also rechnete Natan damit, dass sie eine Nacht in der Wildnis verbringen müssten.


Er sah zu den anderen, die sich hinter ihm und Taran eingereiht hatten. Links von ihm flog Vala, die mit Kali am Reden war. Auf seiner rechten Seite flog Vana, sie hatte Amia in ihren Vorderbeinen und hielt sie wie ein Drachenjunges.


Amia sah sehr mitgenommen aus, was auch der Grund war, weshalb Amia nicht auf Vanas Rücken saß. Und hinter Taran flog Doron der ständig seinen Kopf zu Mari drehte und mit ihr sprach. Natans Blick blieb auf Sindra haften die nachdenklich aussah.


“Was ist den Sindra? Glaub mir, deine Leute sind bei Raknar und Taja sicher.” sagte Natan einfühlsam.


Sindra sah ihn an und schüttelte den Kopf.


“Das ist es nicht. Ich dachte, mit diesem miesen räudigen Fuchs der Sokan war, wäre es vorbei. Aber nein, es hat nur noch mehr aufgedeckt.” Sindra seufzte und ließ sich nach hinten auf Tarans Rücken fallen, was Natan einen unerwarteten Einblick gewährte.


Natan atmete einmal zittrig durch und sagte dann.


“Vertrau mir, wir werden das alles beenden, komme was da wolle.” Er lächelte ihr aufmunternd zu.


“Kopf hoch, wenn sie alle so leicht zu finden sind, ist das Ganze morgen beendet. Sokan hat sich ja auch keine Mühe gemacht, sich zu verstecken.” sagte Taran mit einem Schmunzeln in Richtung Sindra.


“Ich zerstöre deine Hoffnung ja nur ungern, aber jetzt wo wir ihn so spektakulär erledigt haben, werden sich die, die noch hinter den Entführungen stecken, bestimmt doppelt absichern und untertauchen.” Sindra richtete sich leicht auf und stützte sich auf ihren Ellenbogen ab, während sie zu Taran sah. Natan musste ihr da leider zustimmen.


Bestimmt war in Rawn irgendjemand, der sich gerade in diesem Moment auf den Weg machte, die anderen Sklavenhändler der Triade zu warnen. Auch Taran schien nach Sindras Worten genau das klar zu werden.


Als es dunkel wurde hielt die Rotte auf einen kleinen See zu. Weit und breit war nichts Anderes außer Wiesen und Felder.


Kaum das Taran gelandet war, sprang Sindra ab und ging auf den See zu, dabei zog sie Brustbinde und Lendenschurz aus.


“Was hast du vor Sindra?” Taran sah ihr fragend nach.


Sindra dagegen sah kurz zu Taran.


“Das Blut eines Fuchses loswerden. Ich hab es jetzt lange genug getragen.” Sindra grinste und lief in den See. Natan schmunzelte und sah Taran an.


“Was hast du gedacht? War doch klar, dass sie irgendwann das Blut aus ihrem Fell waschen will.” sagte Natan und sah nach den anderen, die gerade landeten, ob alle in Ordnung waren.


“Ich wollte ja nur sicher gehen, dass ihr nichts passiert.”


sagte Taran etwas unglaubwürdig.


“Oder wolltest du das Sindra vielleicht nochmal so einen Abend mit mir verbringt wie im Refugium? Immerhin hatten du und Vala ja dann auch einen sehr anregenden Abend, oder?” Natan schmunzelte und sah dabei zu Taran.


“Ach was, ich sorge mich eben nur um sie. Mehr nicht!”


Taran klang mehr als nur unglaubwürdig, aber Natan wollte ihn nicht noch mehr ärgern, also ließ er Taran diesen kleinen Sieg.


Die anderen waren schon damit beschäftigt, ihre Schlafplätze herzurichten, als Sindra nass aus dem See kam und auf Natan zuhielt.


“Ich sag dir Sindra hat mit dir was vor Natan, das seh ich ihr an den Schnurrhaaren an.” sagte Kali schmunzelnd, während Natan neben ihr stand.


“Was habt ihr alle, sie hat mir nur geholfen, dass ich besser über Amia weg gekommen bin. Mehr war da nicht.” Natan verdrehte die Augen. Sindra streckte sich neben Taran sehr ausgiebig, was Natans Blick an sie fesselte. Er bemerkte nicht mal, dass Amia neben ihm stand, bis sie ihn ansprach.


“Also! Ich an deiner Stelle wäre sofort bei ihr. Sindra hat eindeutig ein paar Schmuseeinheiten nötig.” Amia grinste nur.


“Was? Nein, wie kommst du denn da drauf, Amia?"


Natan sah Amia unbeteiligt an.


“Na, das sieht man doch. Wie sie sich bewegt. Wie eine Jägerin, die ihre Beute anlocken will. Außerdem seid ihr beiden euch ja nicht fremd.” Amia ging wissend grinsend zu Vana, die Natan genauso angrinste wie Amia.


Natan atmete durch und ging auf Sindra zu, die sich gerade ihren Umhang auslegte wie eine Decke. Als sie Natan bemerkte, lächelte sie ihn an.


“Du siehst aus, als wäre dir ein Floh ins Fell gekrochen.”


Sindra lachte und legte sich dann elegant auf ihren Umhang. Natan sah sie unschlüssig an, bevor er sich zu ihr setzte.


“Sindra? Wie stehen wir eigentlich zueinander? Ich weiß nicht, wie es bei eurem Volk ist aber…” Natan konnte seinen Satz nicht beenden, weil Sindra seinen Kopf gegriffen und zu sich gedreht hatte.


Sie lächelte Natan an.


“Wir sind Freunde. Mehr wird auch niemals werden können. Ich habe meine Pflichten und du deine.” sagte Sindra entspannt.


“Das ist doch gut. Ich dachte schon, dass du mehr möchtest, weil du dich so präsentierst. Was auch nicht schlecht wäre, wenn ich ehrlich bin, aber du hast ja Recht, wir haben beide Pflichten.” Natan atmete erleichtert auf.


Die anderen hatten ihn schon fast dazu gebracht, dass er in Sindra mehr sah als eigentlich war. Sindra lächelte und lehnte sich an Natans Schulter.


“Ich darf doch zeigen, wenn ich Lust auf jemanden habe. Außerdem ist gegen etwas Spaß unter Freunden doch nichts einzuwenden.” Sindras lächeln wurde frecher.


“Ach ja? Da lässt sich was einrichten.” Natan lächelte genauso frech zurück.


Ein Räuspern riss Natans Gedanken zurück ins Hier und Jetzt. Er sah auf und sah Mari und Doron, die vor ihm standen.


“Was gibt es ihr beiden?” fragte Natan irritiert.


“Erklärt uns jetzt mal jemand, warum ihr alle so rätselhaft tut?” Doron klang leicht genervt.


“Genau! Ihr sagt ständig, vertraut uns und trotzdem sagt keiner was wirklich los ist.” Mari sah Natan sehr fordernd an, was er von ihr gar nicht kannte. Normalerweise war sie eher zurückhaltend und schüchtern.


“Ich habe doch schon erklärt. Selbst wenn ich es euch sage, vergesst ihr es wieder.” Natan sah die beiden entschuldigend an.


Sindra stand auf und stellte sich vor die beiden, Doron musterte sie sofort, was ihm einen scharfen Blick von Mari einbrachte.


“Wisst ihr, wie es ist, wenn man sein Volk verschwinden sieht? Vermutlich nicht, ich weiß es aber und wenn man denjenigen finden könnte, der dafür verantwortlich ist, würdet ihr dann nicht auch alles tun, um das Verschwinden zu stoppen?” Sindra hatte die beiden fest im Blick. Doron sah Mari an und seufzte.


“Wir würden alles tun, egal was es wäre.” Doron nickte Sindra zu.


“Ja, mein Doron hat Recht, das würden wir. Entschuldigt ihr beiden, wir wollten nur Klarheit, warum wir in Rawn so einen Ärger veranstaltet haben.” Mari legte eine Hand auf Dorons Flanke und sah ihn mit einer Mischung aus Dankbarkeit und Entschlossenheit an.


“Wir finden dein verschwundenes Volk, komme was wolle. Das Versprechen wir dir Sindra.” sagten Doron und Mari wie aus einem Mund.


Natan sah Sindra erschrocken an, die genauso zu Natan sah.


“Leute! Sindra hat es gelöst. Doron und Mari verstehen es.” rief Taran den anderen zu, die sofort zu ihnen eilten.


“Was wisst ihr beiden?” Amia sah Doron und Mari abwechselnd an.


“Na, das Sindras Volk verschwindet und sie mit unserer Hilfe ihre Leute sucht. Was habt ihr denn?” fragte Mari, verdutzt.


“Sagt bloß nicht mehr, wir wissen nicht, wann der Zauber wieder eingreift.” Vana sah sich Doron genauer an.


"Hey, das fühlt sich gut an, jetzt wissen wir wenigstens, wofür wir das machen und müssen nicht nur auf Vertrauen bauen.” Vala und Kali lächelten.


“Okay! Was geht hier gerade vor sich?” Mari sah alle verwirrt an.


“Alles gut. Das ist nur das erste Mal, dass wir es jemandem erklären konnten, ohne dass der Vergessens-Zauber zugeschlagen hat.” sagte Natan entspannt.


“Das wird sich aber hoffentlich irgendwann ändern.


Dieses Drumherum-Erkläre, nervt mich echt.” sagte Vana und zog sich mit Amia wieder zurück.


“Legt euch schlafen. Morgen früh haben wir noch eine gute Strecke vor uns. Da sollten wir alle ausgeruht sein, ganz besonders ihr Drachen.” sagte Natan bestimmend und setzte sich dann wieder mit Sindra neben Taran.


Die anderen nickten und zogen sich dann selbst zurück.


Mari und Doron hatten sich etwas an den Rand der Rotte gelegt und hatten sich sehr schnell eingerollt.


“Euch beiden ist klar, was hier gerade passiert ist, oder?” Sindra sah Taran und Natan auffordernd an.


“Oh ja! Wir haben eine Chance.” sagten beide wie aus einem Mund.










2. Hin und wieder weg


Als Natan aufwachte, spürte er Taran neben sich. Sindra dagegen war nicht bei ihm. Er blinzelte und stand langsam auf. Während er sich den Schlaf aus den Augen rieb und sich strecken wollte, griff eine pechschwarze Hand seinen Mund und hielt ihn zu.


“Pssst!!. Bleib wie du bist und gönne ihnen ihren Spaß noch.” flüsterte Sindra ihm ins Ohr.


Natan blinzelte verwirrt und folgte ihrem Blick. Alle lagen noch völlig still im Lager, deshalb verstand Natan nicht, was Sindra wollte, bis ihm ein Geräusch ans Ohr drang.


Das Geräusch kam von Doron, der seine Augen zwar fest verschlossen hatte, aber sehr merkwürdig zusammengerollt da lag.


“Was macht er da?” Natan wollte wieder aufstehen und zu ihm gehen.


Sindra hielt ihn aber weiter fest.


“Was wird er wohl machen hmm? Er wird wohl keine Pfirsiche ernten. Naja zumindest nicht normale Pfirsiche.” Sindra musste sich ein Schmunzeln unterdrücken.


Doron atmete plötzlich erleichtert auf und streckte sich entspannt aus. Es dauerte nicht lange, bis Mari unter Dorons Flügel hervorkam.


Sie hatte nichts an, dafür sah sie aus, als hätte gerade jemand sie mit einer Ladung Schleim übergossen. Mari schüttelte sich und stemmte ihre Hände in die Hüfte, während sie sich vor Dorons Kopf aufbaute.


“Warum hast du nicht das Zeichen gegeben? Du weißt genau, dass ich dein Zeug fast nicht aus dem Fell bekomme.” sagte Mari zwar leise, aber eindeutig genervt.


“Entschuldigung. Aber ich konnte mich nicht mehr beherrschen.” Doron schaute wie ein begossener Pudel.


Mari atmete durch und drückte Dorons Kopf an sich, dann grinste sie.


“Jetzt hast du auch noch was davon. Merk es dir endlich. In meiner Größe ist es egal, in deiner Größe bitte vorwarnen. Ich gehe mich waschen.” Mari schmunzelte und ließ Doron alleine.


Natan sah Sindra erschrocken an.


“Wie hat sie…” Natan konnte die Frage nicht zu Ende stellen.


“Ich bezweifle das die beiden direkt Sex hatten das kann man doch unmöglich schaffen.” Sindra musste lachen, dadurch war ihre Antwort allerdings etwas lauter als beabsichtigt. Doron sprang auf und sah sich panisch um.


“Wir haben gar nichts gemacht! Ehrlich. Mari hat nur etwas ungünstig gelegen, das ist alles.” Doron setzte sich schnell, sodass man nur seine Flanke sehen konnte.


“Du brauchst dich gar nicht zu verstellen, ich hab euch beide schon vor einer Stunde gehört, als ihr angefangen habt.” Sindra grinste. Doron ließ den Kopf hängen.


“Sagt Mari nichts, sie hat Angst, dass man sie dafür verurteilt, weil sie das mit mir macht.” Doron klang flehend.


Natan ging auf ihn zu und sah ihn mit einer hochgezogenen Augenbraue an.


“Das sagst du einem, der Drachenblut in seiner Ahnenreihe hat? Ich bin wohl der Letzte, der sie für eine Beziehung mit einem Drachen verurteilt.” Natan sah Doron an und schmunzelte.


“Außerdem sind Amia und Vana nicht besser.” sagte Taran, während er sich gähnend streckte.


“Das ist doch egal! Mari ist nicht so auf eine Zurschaustellung aus. Ihr wisst doch, wie sie ist. Sie versucht ja sogar in den Bädern, sich immer bedeckt zu halten.” Doron sah die drei bittend an.


Natan nickte und zwinkerte ihm zu.


“Solange ihr nichts Unmögliches versucht, wird das hier wohl keinen stören.”


“Hey Taran? Wie groß seid ihr eigentlich wirklich?” fragte Sindra frech schmunzelnd an Taran gewandt.


“Naja, ich bin ausgewachsen, also siehst du ja, wie groß wir sind, aber das hast du nicht gemeint, oder?” Taran sah Sindra fragend an.


“Nein, ich hab da was anderes gemeint. Aber du musst nicht antworten, wenn du nicht willst.” Sindra sah kurz zu Doron.


“Pfff ach was, da haben schon ganz andere hingeschaut. Da was zu beschreiben wäre umständlich.”


Taran wollte sich gerade aufbauen, als sich Vala räusperte und Taran mit einem scharfen Blick dazu brachte, sich wieder hinzusetzen.


“Oder du fragst mal einen anderen Drachen, ich glaube, bei mir klappt es gerade nicht.” Taran lächelte besänftigend zu Vala die nur schmunzelte und dann leicht Kali anstupste dass sie aufwachte.


“Von was redet ihr denn?” Mari stand hinter einem Baum und späte um den Stamm, damit sie keiner sehen konnte. Doron streckte einen Flügel aus, hinter dem sich Mari versteckte und anziehen konnte.


“Ach ich habe Taran im Schlaf beobachtet und war neugierig wie Sex bei Drachen funktioniert man sieht ja bei ihnen nichts. Weder bei den Frauen noch bei den Männern.” Sindra klang völlig überzeugend.


“Glaub mir, da ist mehr, als man erwarten würde. Dank Doron weiß ich das nur zu gut.” Mari sah Doron mit einem Blick an, der ganz klar entschuldigend aussah.


Natan ging Vana und Amia wecken, während Sindra auf Mari zuging.


“Und warum versteckt eine stolze Wölfin sich hinter ihrem Drachen?” Sindra sah mit verschränkten Armen zu Mari und Doron.


“Weil… Weil ich eben nicht jedem zeige, wie ich nackt aussehe.” sagte Mari leicht zurückhaltend.


Doron sah zu Mari und bemerkte nicht, dass Sindra um ihn herum gegangen war. Natan wollte sie noch aufhalten, aber es war schon zu spät.


“Ach so deswegen! Bei den Sanden dafür musst du dich nicht schämen, Mari.” sagte Sindra ehrlich.


“Was beim Heiligen Knochen machst du hier! Das ist peinlich.” Mari klang empört, Doron schlang sofort seine Flügel um sie.


“Bei uns wärst du damit begehrt, Mari. Aber wenn es dir zu peinlich ist, dann versteck dich weiter hinter deinem Doron. Ihm scheint es ja zu gefallen, oder?” Sindra kam schmunzelnd um Doron herum und ging auf Natan zu.


“War das nicht etwas zu offensiv?” fragte Natan. Sindra schüttelte den Kopf.


“Nein! Es ist manchmal die einzige Möglichkeit, jemandem ein besseres Körpergefühl zu geben.”


Natan sah sehr fragend zu Taran.


“Was schaust du mich so an? Ich weiß genauso viel wie du.” antwortete Taran und sah mit Natan zu Doron, der seinen Kopf zwischen seine Flügel gesteckt hatte und eindeutig mit Mari sprach.


Nachdem alle wach waren, flog die Rotte zurück nach Sidor.


Nach der Ankunft in Sidor schickte Natan die anderen zum Refugium. Er, Taran und Sindra gingen zum Palast, um Lana Bescheid zu geben. Nora, die blau befellte Drachengeborene Wache, erwartete sie wieder am Eingangstor zum Palast. Dieses Mal jedoch bemerkte sie den dringenden Blick von Taran und öffnete das Tor mit einer Verbeugung und ließ die drei eintreten.


Sindra war von den Wandmalereien im Palast so gefesselt, dass Natan sie führen musste, während sie nach Lana suchten.


“Nach wem muss ich suchen?” fragte Sindra neugierig, ihre Umgebung musternd.


“Nach einer Füchsin. Lana ist Mitglied des Rats, also wird sie hier irgendwo im Palast sein.” erwiderte Taran und ließ seinen Blick schweifen.


Sie fanden sie nach kurzer Suche in einem großen Audienzsaal in ein Gespräch mit einem weißen Drachengeborenen mit Augengläsern vertieft. Lana lächelte ihnen zu und sah dann wieder den Drachengeborenen an.


“Entschuldigt Hatem, aber ich glaube, Natan möchte zu mir.” Lana verbeugte sich leicht und ging dann auf die drei zu. Lana führte sie aus dem Saal und sagte dann entspannt.


“Danke. Ihr habt mich aus dem dümmsten Gespräch aller Zeitalter herausgeholt.”


“Keine Ursache, Lady Lana. Aber wieso war es denn das dümmste Gespräch?” fragte Taran neugierig.


“Wenn Hatem einen Raum betritt, ist es immer ein dummes Gespräch. Er gehört zum Rat, aber ich denke langsam, dass er es nur mit viel Gold geschafft hat, einen Platz im Rat zu bekommen. Wegen seiner Intelligenz kann es nicht sein.” Lana betrat mit ihnen ihre Räume durch die runde Tür und sah dann wieder die drei an.


“Also was passiert ist weiß ich schon. Ziemlich spektakulär, Sokan in seinem eigenen Heim auszuweiden wie einen Fisch. Aber Nor wird euch nicht aus Nettigkeit her geschickt haben.” Lana setzte sich auf ihren Schreibtisch, so dass ihr Rot-weißer Fuchsschweif elegant von der Tischkante hing.


“Eine Gruppe Sanzi wird bald hier eintreffen. Nor hofft, dass ihr Lady Lana den Zauber, der auf ihnen liegt, brechen könnt.” Natan sah Lana mit einer Dringlichkeit an, die jedem klar machte, dass es sehr wichtig war.


Lana dagegen sah zu Sindra und stand auf. Mit einer fließenden Bewegung streifte sie ihren Umhang ab, darunter trug sie nichts, dann ging sie auf Sindra zu.


“Sie sind dein Volk nicht wahr? Shivu hat mich ins Bild gesetzt. Ich verspreche dir, dass ich alles in meiner Macht stehende versuchen werde, damit der Zauber gebrochen wird.” Lana sah Sindra fest in die Augen.


“Ehrlichkeit bei einer Füchsin! Meine Mutter würde dir kein bisschen glauben. Zum Glück bin ich nicht meine Mutter.” Sindra nickte Lana zu. Lana schmunzelte und sah zu Natan.


“Last die Sanzi ins Refugium bringen. Ich komme, sobald sie hier sind.” Lana griff nach ihrem Umhang und wollte ihn wieder überwerfen, als Natan sich räusperte.


“Wir werden nach Sarna gehen. Ich frage mich, ob man den Zauber, den wir für die Sanzi benutzt haben, nicht umdrehen kann?” Natan legte seinen Kopf fragend schief. Taran und Sindra blinzelten verdutzt.


“Das sollte möglich sein! Der Zauber lehrt keine Sprache, sondern übernimmt was gesprochen wird und macht es verständlich. Wann wollt ihr aufbrechen?”


Lana drehte sich zu Natan.


“Sobald Nor die Erlaubnis gegeben hat.” Natan behielt Lana fest im Blick. Sie lächelte und nickte.


“Du wirst langsam zu dem Anführer, den ich schon bei unserer ersten Begegnung in dir gesehen habe. Ich werde rechtzeitig im Refugium sein. Bis bald Natan, Taran, Sindra.” Lana nickte allen drei zu.


Als sie sich verabschiedet hatten und vor der Tür standen, sah Taran Natan an, als würde er irgendetwas suchen.


“Was machst du da?” fragte Natan verwundert.


“Ich schau nach woher der große Anführer spontan gekommen ist.” Taran grinste nur breit.


“Das war schlau! So muss ich euch nicht alles übersetzen.” Sindra grinste und ging mit den beiden los.


Die Zeit bis zu Nors Rückkehr verbrachten alle mit Vorbereitungen. Sindra beschrieb ihnen, was auf sie zukommen würde. Die Drachen würden auf ihre Rüstungen verzichten müssen, da sie sonst ihre Rüstungen den ganzen Weg tragen müssten. Sindra gab mehrere Vorschläge, was sie als Proviant mitnehmen sollten, was aber nicht allzu viel war. Das Meiste könnten sie in Sarna jagen.


Es dauerte fast drei Tage, in denen sie alles vorbereiteten, bis Nor zurückkam.


In der Zeit kam auch Lana zu ihnen und belegte alle, die mitkamen mit dem Zauber, dass sie die Sanzi verstehen konnten. Nor hatte Taja und Raknar begleitet. Als die drei im Refugium ankamen, brachten sie die Sanzi in eine der Unterkünfte, wo sich Gorn der Heiler sofort um die Sanzi kümmerte.


Als Natan Nor sagte, dass er und ein Teil der Rotte nach Sarna aufbrechen wollten, um Sindra zu unterstützen, die Angriffe auf Manar zu beenden, musste Nor sehr lange nachdenken.


“Ich hoffe, ihr wisst was ihr macht. Ich schicke euch Raknar und Taja mit. Ich will einen ordentlichen Heiler bei euch wissen.” Nor klang besorgt.


“Wenn alles gut geht kommen wir zurück und die Angriffe sind beendet. Dann können wir uns auf das eigentliche Problem konzentrieren.” Taran sah Nor überzeugt an.


“Ich bekomme meine Mutter dazu, dass sie die Angriffe stoppt. Sie vertraut mir blind und wird mehr als nur glücklich sein, dass ich am Leben bin.” Sindra sagte es mit einer solchen Überzeugung, dass Nor einwilligte.


“Nehmt den Weg über Dagorat. Die Festung ist seit Jahrhunderten verlassen und so hoch im Gebirge, dass sie mit Sicherheit frei ist. Kommt mir unbeschadet zurück.” Nor nickte ihnen zu und ließ sie dann gehen.


Der Teil der Rotte, den Natan mitnehmen wollte, war schon bereit und wartete nur darauf, dass sie los konnten.


Der Rest sollte mit Shivu versuchen, mehr über die Triade herauszufinden. Als Natan und Taran mit Sindra an den Wasserfall kamen, warteten schon Kali, Vala, Amia, Vana, Mari und Doron auf sie.


“Nor hat seine Erlaubnis gegeben, wir warten noch auf Raknar und Taja, dann fliegen wir über Dagorat nach Sarna. Wer nicht mit will, hat jetzt seine letzte Chance zu gehen.” Natan sah die Gruppe an. Alle sahen ihn und Taran mit einem entschlossenem Blick an.


“Deine Rotte steht eindeutig fest hinter dir, Natan und natürlich auch hinter dir, Taran.” Raknar stand plötzlich neben den beiden und schmunzelte.


“Warum auch nicht, die beiden haben uns ja auch bisher gut angeführt.” sagte Mari und sah Raknar mit festem Blick an.


“Genau so, wie es auch sein soll. Dann bring uns mal in die Wildnis Rottenführer.” Raknar ging auf Taja zu und sprang auf ihren Rücken. Natan sah zu Taran, der nur schmunzelte und ihn dann aufsteigen ließ.


“Dir ist schon klar, dass wir gerade einen Veteranen als Untergebenen haben,oder?” Taran drehte seinen Kopf zu Natan.


“Ja. Aber dir ist hoffentlich auch klar, dass die beiden bedeutend mehr Erfahrung haben als wir alle zusammen.” Natan konnte nicht anders als zu grinsen.


“Spielverderber.” Taran lachte und flog los. Alle anderen folgten ihm.


Zum Glück kannte Taran den Weg nach Dagorat, so flog er zielstrebig auf eines der Täler zu, die an Sidor angrenzen und war schnell auf dem richtigen Kurs.


“Fühlt sich komisch an, von Zuhause ins Unbekannte zu fliegen.” rief Vana ihnen zu.


“Ist ja kein Abschied für immer, aber du hast Recht, irgendwie denkt man, dass man sein Zuhause nicht mehr wiedersieht.” rief Taran zurück.


“Wir kommen zurück, jetzt hört auf, alle nervös zu machen.” Vala sah die beiden grimmig an und flog dann unter Taran.


“Was hatten die Drei denn gerade?” Sindra sah Natan sehr fragend an.


“Ich glaube, die Drei sind nur nervös. Immerhin ist noch nie jemand aus Manar über die Berge und tief ins Ödland geflogen. Ich weiß es heißt Sarna, aber wir sind, wie du weißt, mit dem Gedanken aufgewachsen, dass hinter den Bergen nichts ist.” Natan hatte sich leicht zu Sindra gedreht, um sie anzusehen.


Sindra schmunzelte leicht. Ihr Fell glänzte in der Sonne, während sie ihre Arme um Natans Hüfte legte und ihre Hände in seinem Schritt lagen.


“Du weißt doch, dass es bei uns etwas gibt und sogar etwas, das dir sehr viel Freude bereitet hat.” hauchte Sindra ihm ins Ohr.


“Hey kein Sex auf meinem Rücken. Weder im Flug noch wenn ich am Boden bin.” Taran sah kurz zu den beiden.


Der Flug nach Dagorat war kurz, Taran kannte einige Abkürzungen durch verschneite Bergpässe.


Sindra hatte sich während des Flugs durch die Pässe dicht an Natan gepresst und zitterte. Die Kälte bekam ihr nicht wirklich gut. Sie trug ja immer noch nur einen Lendenschurz, eine Brustbinde und einen Umhang.


Als sie sich Dagorat, der alten Bergfeste näherten, gingen Natan die Augen auf.


“Das ist keine Feste, das ist eine Stadt!” rief Natan.


“Nicht wirklich, aber die Größe hätte Dagorat. Sie wurde vor weit über zweitausend Jahren errichtet. Laut den Aufzeichnungen sollte sie der letzte Rückzugsort Manars sein, sollte jemals eine Macht Manar bezwingen.” Taja sah alle nacheinander an.


Die Rotte nickte ihr zu und sah sich dann, während sie über die gigantische Feste flogen um. Man erkannte noch alles, wofür die Feste Dagorat erbaut wurde. Auf der abgetragenen Spitze eines Berges thronend und von den Wehrmauern umgeben, auf denen drei Drachen nebeneinander hätten gehen können, bis hin zur inneren Feste. Die so massiv wirkte, dass sich Natan sicher war, dass sie selbst in nochmal zweitausend Jahren genauso unbeschadet stehen würde wie sie war.


Was Natan und die anderen nur wunderte, war, dass sowohl die Manar zugewandte Seite von Dagorat und die Sarna zugewandte Seite gleichermaßen massiv gebaut war, als wollten die Erbauer auch die Seite zum vermeintlichen Ödland verteidigen. Kaum hatten alle die Bergfeste überflogen, sahen sie nur noch kargen Fels.


Sindra klopfte auf Tarans Flanke, damit er zu ihr sah.


Sindra bedeutete Taran zu landen was er nach einem kurzen Blick über die Landschaft auch tat.


“Was ist los? Gibt es ein Problem?” Raknar sah Sindra an. Alle anderen waren auch gelandet und schauten verwundert.


“Wir nähern uns Sarna. Das was ihr als Ödlande kennt, heißt bei uns Tomula, das Totenland. Hier ruhen unsere Vorfahren, also seid bitte etwas ehrfürchtig.” Sindra sah alle der Reihe nach an.


“Werden wir Sindra. Versprochen, keiner wird sich irgendwie unflätig verhalten.” Natan richtete seinen Blick auf Sindra. Sie nickte ihm leicht lächelnd zu.


“Wie groß ist die Ähm?... Tomula?” Doron sah zu Sindra.


“Genau weiß ich es nicht. Die zwei Clans, die hier leben, sagen aber, dass sie vier Tage zu den großen Zähnen brauchen.” Sindra atmete durch und sah dann durch den Pass, der durch das Gebirge führte.


“Also in etwa zwei Tage wie der Drache fliegt, das ist machbar.” Vala lächelte und tippelte unruhig auf der Stelle.


“Dann los, nicht dass unsere Vala gleich vor Unruhe stirbt.” Raknar musste lachen und ließ Taja abheben.


Die anderen folgten ihr. Sindra legte ihr Kinn auf Natans Schulter während die Rotte auf das Ende des Passes zuflog.


Es war, als hätte ein Riese plötzlich die Berge gestohlen, so plötzlich fanden sie sich über einer völlig platten Ebene wieder. Unter ihnen war kaum Vegetation, sondern nur Sand. Natan sah zu Sindra, die sich plötzlich aufstellte, was sogar Taran überraschte. Alle sahen verwundert zu ihr, als sie ein ungewöhnlich lautes Fauchen ausstieß.


“Was war das denn, Sindra?” rief Kali ihr zu. Sindra dagegen lächelte.


“Ich bin die Erste unseres Volkes, die zurückkehrt. Das soll selbst die Wüste wissen.” Sindra schloss ihre Augen.


“Du wirst nicht die Letzte sein.” Vala flog dicht an Tarans Flanke, alle anderen reihten sich in die Formation ein.










3. Wilde Lande


Die Rotte flog über den Wüstensand und versuchte nicht vom Kurs abzukommen. Was in der absolut gleich scheinenden Landschaft so schwer war, dass es ihre ganze Konzentration brauchte. Dazu kam, dass die Hitze allen zu schaffen machte.


Als die Sonne am Horizont verschwand, wies Sindra die Rotte auf eine der wenigen felsigen Stellen der Wüste und ließ sie dort landen. Alle konnten auf dem Fels einen Platz ergattern. Der Fels war hoch genug, dass sie am Morgen, wenn die Sonne wieder aufgehen würde, noch eine ganze Weile Schatten hatten.


“Legt euch bei den Sanden bloß nicht einfach hin. Seht euch genau um, ihr wisst nie, was hier noch Schutz sucht.” Sindra war von Taran abgesprungen und sah sich ganz genau auf dem Boden um.


“Was soll hier draußen schon sein. In dieser Einöde kann unmöglich irgendetwas Lebendiges sein.” sagte Doron sehr gestresst. Allerdings bekam er sehr schnell große Augen, als ihm Sindra ein Insekt vor die Nase hielt.


“Unterschätze niemals deine Umgebung. Dieser kleine Schlingel würde deine Mari umhauen und du würdest es nicht mal merken.” Sindra warf das Insekt vom Felsen.


“Was bei allen Himmeln war das denn? Hat wie eine Spinne mit Schwanz ausgesehen.” Taran sah Sindra fragend an.


“Ein Skorpion. Lästige kleine Biester und sie können einen ganzen Clan auslöschen, wenn man nicht vorsichtig ist.” Sindra war schon wieder damit beschäftigt weiter zu suchen.


“Los helft ihr, wir wollen keine Überraschung haben.”


Natan klang nachdrücklich und machte sich auf, Sindra zu helfen, wie alle anderen auch.


Es dauerte nicht lange, aber wie Sindra erklärte, war es nötig, damit alle unbeschadet durch die Nacht kamen.


Taja entfachte ein Feuer, das golden brannte und laut ihr alles abhielt, was klein war und krabbelt.


Es wurde schnell ruhig in ihrem improvisierten Lager.


Natan lehnte an Tarans Flanke und sah in die Nacht hinaus.


“Dir ist klar, dass wir noch überlegen müssen, wie wir den Clans keine Angst einjagen, wenn die Drachen über sie hinweg fliegen, oder?” Sindra sah vom Feuer auf und zu Natan.


“Ich weiß. Aber wir können ja nicht den ganzen Weg laufen. Nicht alle Drachen können ihre zweibeinige Form lange halten.” sagte Natan leise, um die anderen nicht zu wecken. Sindra stand vom Feuer auf und ging auf ihn zu.


“Nein, das nicht. Aber wir sollten darüber nachdenken, die Dörfer zu meiden, bis wir Skyrn erreichen.” Sindra kniete sich vor Natan und sah ihm in die Augen.


“Die Idee ist gut. Dann musst du uns nur leiten, nicht dass wir versehentlich über eines fliegen.” Natan packte Sindra und zog sie zu sich. Sie atmete auf und drückte sich an ihn.


“Heute nicht. Aber bald wieder. Ich muss erst sicher sein, dass wir durch Tomula sind und alle noch leben.”


Sindra stupste aber Natan mit ihrer Nase sanft an, bevor sie sich neben ihn setzte und mit ihm in die Nacht hinaus schaute.


Der Morgen begann kalt, die Wüste hatte sich in der Nacht so abgekühlt, dass Natan dachte, sie wären wieder im Gebirge. Den anderen schien es nicht anders zu gehen. Mari stand so dicht an Tajas Feuer, dass Doron schwer in der Versuchung schien, sie wegzuziehen, damit sie sich nicht verbrannte.
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